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Tagesspiegel
Me Reichsregierung hat die Denkschrift über die Ent¬

schädigung der Ruhrindustriellen für die Zwangslieferungen
an Frankreich veröffentlicht.

Der 5 Reichslandbnndkag und der 1. Reichsjungland-
vundlag wurde heute vormittag im Berliner Groszen Schau¬
spielhaus mit einer Ansprache des Landbundpräsidenken
Graf Kalkreuth eröffnet.

Die Londoner „lilorning Post" erfährt aus Washington,
ks lei nicht daran zu denken, daß Präsident Coolidge noch
m diesem Jahr eine Abrüstungskonferenz einlade. Erst
müsse Entstand und Frankreich sich über die Sicherheit ge¬
einigt haben. Es werde sich darum handln , ein Skärkever-
bälknis für Kreuzer, Flugzeuge und Tauchboote für Ame¬
rika, England, Japan , Frankr eich und Italien zu schaffen.

Der Antikatholik Herriot
Ist vielleicht zu viel gesagt? Ludwig XIV., der „allerstrist-

kichste König", hat seiner Zeit einen päpstlichen Nuntius aus
Frankreich ausgewiesen. Und doch hat es -dieser König an
Kirchlichkeit gewiß nicht fehlen lassen. Bei Herriot  aber
ist es etwas anders . Sein Verhalten in dieser Sache wird
oo« allen Katholiken Frankreichs direkt als eine ausgespro-
chme Kirchenfeindlichkeit verurteilt . Sofort nach Bekannt¬
machung dieser Regierungshandlung erhoben die 6 französi¬
schen Kardinale schärfsten Widerspruch, der übrige Episkopat
folgte nach, desgleichen die katholische Partei und der von
General von Castelnau  geleitete neugegründete „Na¬
tionalbund französischer Katholiken". Allerdings steht Her¬
riot mit seinem feindseligen oder mindes sehr unfreund¬
lichen Vorgehen gegen den Papst nicht -allein. Schon 1869
heißt es im republikanischen Programm Gambettas:
„Mir fordern vollständige Trennung von Kirche und Staat ",
und am 21. Mai 1877 erklärte derselbe Ganrbetta : „Der
Klerikalismus ist der Feind ."

Aber Frankreich hatte seine Botschafter beim Vatikan im¬
mer noch bis 1904.  Da hob Com des  Liesen Posten aus.
Er wolle keine katholischen Orden haben „im Interesse der
Freiheit , des sozialen Friedens und der moralischen Befrei¬
ung"; er lehnte auch die amtliche Vertretung der französischen
Regierung beim päpstlichen Stuhl ab.

Da kam der Weltkrieg,  und aus leichtverständlichen
Gründen bemühten sich die Leiter des schwer bedrängten
französischen Staates , wieder einen Anschluß in Rom zu
finden. Lange Zeit zeigte der Papst , dessen Vertreter man
ehedem so brutal den Stuhl vor die Türe gesetzt hatte, allen
Anbieterungsversuchen aus Paris die kalte Schulter , bis
es endlich dem Präsidenten Loubet  gelang , den Draht
zwischen dom Vatikan und Paris wieder herzustellen. Uni
so überreichte am 3. August 1920 Mfgr . C e r e t t i als Apo¬
stolischer Nuntius (Botschafter) in Pakts sein Beglaubi¬
gungsschreiben. Dieser Zustand dauerte jedoch nicht lange.
Schon am 17. Juni 1924 teilte Herriot,  der sich'der Kam¬
mer und dem Senat als Präsident vorstellte, mit, er habe
den französischen Fotschafter beim Vatikan a-bberufen.

Damit hatte er es von vornherein bei den kirchlichen
Katholiken, ganz besonders bei den Elsässern  gründlich
verschüttet. Cs gab überall im Lande Massenkundgebungen,
mitunter bis zu 50 000 Teilnehmern , welche alle gegen das
Vorgehen Herriots sich wehrten. Der neue Ministerpräsi¬
dent spürte es auch, daß er in ein böses Wespennest ge¬
griffen hatte. Wie die Sache wieder gut machen? Zunächst
galt es, die päpstliche Politik der letzten Jahre bei den
national so überaus empfindlichen Franzosen möglichst
schlecht zu machen Und io hat er in seinen Kammerreden
Ende Januar dem Papste den Vorwurf gemacht, er habe
während des Kriegs die Neutralität nicht gewahrt und niehr
die Partei Deutschlands als die Frankreichs genommen.
Benedikt XV. habe sogar versucht, Italien vom Krieg gegen
Deutschland abzuhaltev. Pius Xl. gar habe den Versailler
Vertrag eine „Verewigung des Hasses und der Rache" be¬
zeichnet. und in der Frage der Ruhrbesetzung Frankreich
ins Unrecht gesetzt.

Und richtig gelang es ihm auch, die Mehrheit der Kam¬
mer für seine Maßnahmen zu gewinnen; in der Sitzung
vom Z. Februar wurde die Aufhebung der vatikanischen

' Botschaft mit 314 gegen 250 Stimmen beschlossen. Um aber
diese bittere Pille den Elsässern  einigermaßen schmack¬
haft zu machen, forderte er gleichzeitig einen Kredit von
50 000 -N zur Errichtung einer „politischen Mission" beim
Vatikan in Sachen des elsässifchen Konkordats.

Ob sich die Elsässer, wie überhaupt der französische
Klerus und dessen Anhang bei diesem Notbehelf beruhigen?
Eigentlich ist Frankreich beim Papste unvertreten , hat nicht
einmal einen „Jnternuntius " oder nur auch einen diplo¬
matischen Geschäftsträger. Das „katholische Frankreich",
besten Einwohner wenigstens dem Namen nach zu 95 v. H,
zur katholischen Kirche zählen, ist bezüglich seiner Vertretung
übler daran als die Vereinigten Staaten von Nordamerika,
die wenigsten einen „ständigen Beobachter" am päpstliche«
Stubl unterhalten . Staatsmännisch klug hat Herriot gewiß

nicht gehandelt Für die Politik gilt, wie Bismarck ein¬
mal mil Recht gesagt Hot, der weise Satz: „(Zuiets non
movere" d. h. du sollst nicht unnötig Dinge aufrühren , die
böses.Blut machen könnten. M. !4.

Der Barmatskandal
Der Untersuchungsausschuß dec

s ocrnaym den Botschafter von Maltzan,
Berlin , 16. Febr

R e I chs t a g >
der non 19i7 bis 1919 Legftalionsrat in Amsterdam war.
Mattzan berichtet, Bankrat, der schon früher in Spionage-
zeschichien tätig war , sei- in Amsterdam zu ihm gekommen,
NM von ihm (Maltzan ) eine „ Empfehlung " zu erlangen.
Er habe sie abgelehnt und im Januar 1919 die Regierung
in Brrü.n telegraphisch vor Barmat gewarnt.  Barmat
bade cm den Reichspräsidenten Eberk verschiedene Liebes-
gaberwakete geschickt. Die deutsche Gesandtschaft im Haag
Habs übrigens die Regierung oft vor Barmat gewarnt.
Von dem Schreiben des Gesandten Rosen  an das Amster¬
damer Generalkonsulat, nach dem der Reichspräsident
wünschte, Saß die Einreiseerlaubnis für Barmat verlängert
werde, wisse er persönlich nichts. Auf die Frage des Vor¬
sitzende?-. rb es richtig sei, daß Varmat stets unverzüglich
Kenntnis bekommen habe, wenn über ihn eine schlechte

nach Berlin gegeben wurde, antwortete Maltzan:
„Icnvvhi. Da r mal hatte Verbindung mit dem
Auswärtigen Amt und war über alle Maß¬
nahmen besser unterrichtet als wir in Am¬
sterdam (Bewegung .) Abg. Herm. Müller (Franken)
fragte in einem Brief an die Gesandtschaft im Haag an,
was es mit Len Schwierigkeiten für eine Bewandtnis habe,
die die Gesandtschaftdem Barmat bereite. Der Abg. Heil¬
mann Hobe sich darüber beschwert. Die Untersuchung ver¬
lief km Sonde . Reichskanzler Bauer  verwandte sich per¬
sönlich im Ausw. Amt dafür , daß Barmat eine dauernde
Einreiseerlaubnis erhalte. Der Vorsitz ende bemerkt, alle
Akten über Barmat tragen den Vermerk „Streng ver¬
traulich". Das sei damit zu erklären, Laß alle fürchteten,
von Varmat geschädigt zu werden. Maltzan sagt, auf Be-
treiben Heilmanns sei tatsächlich ein dien st-
liches Stra fverfahren gegen einen Lega¬
tionssekretär  der deutsch. Gesandtschaft im Haag ein-
geleitek worden, weil er Barmak einen Schieber  nannte.
Auf die Frage , wer denn die Anhänger Barmats gewesen
seien, nennt Maltzan die Namen Staatssekretär Töpfer,
Bercke, Scheidsmann und Hirsch.

Polizeipräsident Richter gab in seiner Vernehmung vor
dem Untersuchungsausschuß an, als er (1919) sein Amt er¬
halten habe, habe es in Berlin schon über  100000
Ausländer  gegeben , die nicht auf ordentlichem
Weg fast alle aus dem Osten eingereist seien.

Die Vernehmung des Reichspräsidenten Ebert  wird zu¬
rückgestellt, bis die Staatssekretäre Meißner und Köster,
der Legationsrat Köster, der Gesandte Rosen und der frü¬
here Reichskanzler Hermann Müller vernommen sind.

Der erweiterte Ausschuß der sozialdemokratischen Bezirks¬
partei Berlin unterstützte den Antrag , den früheren Reichs¬
kanzler Bauer  aus der Partei auszuschließen.

Strafanzeige gegen den Staatsanwalt
Nach der „Verl. Ztg." hat der Rechtsanwalt Dr. Lö¬

we nst ein gegen die Staatsanwaltschaft Strafan¬
zeige  erstattet , weil sie in der Untersuchung gegen Kutis-
ker, Varmat , Werthauer , Ermslbert usw. durch den amt¬
lichen preußM -en Pressedienst Schriftstücke aus dem Verfah¬
ren veröffentlicht habe, bevor cme öffentliche Gerichtsver¬
handlung stak,gesunden k-ibe. Er (Pswensiesn) müsse dies
als eine „r -' ietzwidrico Jrr . stU,.;-.-rz der Lfstmlich-en Mei¬
nung " berc'..... in. _ _

Neue Nachrichten
Bom Reichstag

Berlin , 16. Febr . In der 24. Sitzung kam auch noch
das höhere Schulwesen  zur Beratung . Die Ver¬
handlungen boken nicht viel Bemerkenswertes . Abg. Dr.
Philipp (DR .) forderte ein Gesetz zum Schuh der
höheren Schulen,  deren neunjährige Lehrzeit unter
»eien Umständen verkürzt werden dürfe. In Hamburg
sei der Versuch mit der achtjährigen höheren Schule ln jeder
Hinsicht gescheitert, und man sei zu den neun Jahren zurück-
zekehrt, nachdem leider schon großer Schaden durch die
Bersuchmacherei angerichtek war. Mit dem Experimen-
lieren müsse man endlich aushören. Begabte Kinder müssen
die Möglichkeit haben, nach drei Jahren von der Grund¬
schule  zur höheren Schule überzugehen. Das bedeute
keine . Standesschule' , die Begabung mache keinen Unker-
schied zwischen arm und reich. Dr . Runkel (D.V .) trat eben¬
falls für die Möglichkeit eines Uebertritts nach drei Jahren
ein. Es sei eine Versündigung an der Seele des
Kindes,  begabte Kinder vier Jahre lang in der Grund¬
schule fcstzuhalten. Staatssekretär Schulz erklärte , über
diese Fragen müsse man erst mit den Einzelstaaken in Ver¬
bindung treten, außerdem werde auch der Finanzminister
ein Wort mitsprechen.

Die Auswertung
Berlin, 16. Febr . Am Samstag tvat der Aufwer-

tungsausschuß des Reichstags  zusammen . Nach
dem erstatteten Bericht hat sich der frühere Reichsfinanz¬
minister Dr. Lacher gegen alle Vorschläge der Aufwertung
gewandt, die über den sozialen Rahmen hinausgehen . Für
die Aufwertung treten vor allem die Hypothekengtäubiger
und der Sparkassenverband ein, Handel und Industrie sind
dagegen, während Grundbesitz und Landwirtschaft die ver¬
mittelnde Stellung einnehmen: wenn die Landwirtschaft wie¬
der einen Ertrag abwirft , sei sie bereit, die Zinsen zu bezahlen
Im Reichstagsausschuß wäre eine Mehrheit für die Auf¬
hebung der dritten Steuernotverordnung vorhanden gewe¬
sen, aber ohne einheitliche Grundlage ; teils wollte man die
Aufwerturrg erhöhen. Der Reichsfinanzmimster sprach sich
gegen die Wiederaufnahme des öffentlichen Zinssndienstes
mrd wollte nur eine Aufwertung der Kriegsanleihen auf 1,5
bis 2 Mark für 100 Mark und zwar nur bis zum Höchst¬
betrog von 1000 Mark für eine Person und auch dies nur
für Pcdüiftige . Niemand würde also mehr wie 15 bis 20
Mark erhalten . Ein Antrag , vom Anleiheumlauf von 30
Millionen die Hälfte zu vernichten und die restlichen 15 Mil¬
liarden mit 1,5 Prozent zu verzinsen, wurde abgelehnt. Ern
Antrag , von den Gesamtanleihen (75 Milliarden Mark) 10
Milliarden zu bevorzugen und von den zur Verfügung
stehenden Mitteln den größten Teil zum Heimzahlen, den
Rest zur Verzinsung zu verwenden, kam nicht mehr zur Ab¬
stimmung. du der Reichstag aufgelöst wurde. Für letzteren
Antrag waren Las Zentrum und die Bayerische Volkspartei,
während die Deutschnationalen die Verzinsung  der
Reichsanleihen, wenn auch nicht in vollem Umfang, ver-
ionqerr.

Die kehlen Token geborgen
Dortmund, 16. Febr . M' t großen Anstrengungen wur¬

den heute die letzten sechs Tote des Grubenunglücks ge¬
borgen.

Der Bund der französischen Grubenarbeiter haben eine
Sammlung für die Hinterbliebenen veranstaltet und zwst
Verbimtzf sowie der allgemeine Gerverkschaftsbundje 1000
Fronten gesandt. Die „Humanste" erinnert an das Gruben¬
unglück in Courrieres am 10- März 1906, wo Kaiser Wil-
betm eine Rettungsmannschaft aus dem Ruhrgebiet nach
Frankreich sandte, die sich durch ihren Opfermut auszeich¬
nete. Eine Abordnung der Grubenarbeiter von Courrieres
wird der Beerdigung in Dortmund anwohnen.

Der Tschekaprozeß
Leipzig, 16. Febr . Der Angeklagte Reumann  legte

sin volles Geständnis ab über den bis ins einzelne ausaear-
veitelen Plan , den GeneralSeecktzu „erledigen ", was
ursprünglich im Reichsministerium, -dann am Anhalter Bahn¬
hof in Berlin ausgeführt werden sollte, wo der General
von Weimar ankommen sollte. Er kam aber nicht und de»
Mordplan unterblieb. Der Befehl zur Ermordung war vo»
Moskau  durch den . General Wolf ' (Gorez) in der Mos¬
kauer Botschaft in Berlin gegeben worden und Radek-Sobel-
sohn sollte ihn überwachen. Neumann gab dann Aufschluß
über die Ermordung des Friseurs Rausch  in Dresden,
die auf Befehl des „Generals Wolf" von Neumann vollbracht
wurde, weil Rausch ein Spitzel sei. Ferner berichtet Neu¬
mann über einen Mordplan gegen den GroßinduftriAle»
Borsig,  wozu verschiedene der Angeklagten beaujtvaA
waren.

Das Urteil gegen die Kommunisten
Leipzig, 16. Febr . Das Urteil des Staatsgerichtshof»

gegen die württembergischen Kommunisten lautet : Es er¬
halten Linke  4 Jahre Zuchthaus und 400 Mark Geldstrafe.
Lange sen. 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100 Marl

! Geldstrafe, Lange jun. 1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geld-
i strafe, Feil 1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, Ha¬

derer 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe,
- Wieck 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 100 Mark GeL-

strase: Stier wird frei gesprochen. Die Geldstrafe gilt bei alle»
! Angeklagten als durch die Untersuchungshaft für verbüßt.

! Hilfe für die sächsische Landwirtschaft
Dresden, 16. Februar - Der sächsische Landtag bewilligt«

i 2,5 Millionen Mark zu Hilfsmaßnahmen für die Landwirt»
! fchaft im Erzgebirge und im Vogtland, die durch die Wechte
! Witterung , Üeberschwemmungen ufw. im vorigen Jrchr
' schwer geschädigt worden ist.

- Der Reichskanzler im Osten
j Königsberg. 16. Febr . Zur Eröffnung der Ostmesse ift
! Reichskanzler Dr . Luther  mit dem Reichswirtschafts-
i minister Dr. Neuhaus  gestern hier eingetroffen, wobei er
! eine Ansprache hielt. Van Königsberg begab sich der Reichs-
i Kanzler nach Marienburg und Marienwerder , um den Hafen
§ von Curzebrook zu besichtigen. Heute abend erfolgte di« Mck-
: reise nach Berlin.
1 . *

j ' Die Kapikalfluchk in Frankreich
j Paris , 16. Febr . Unter Poincare waren die sogenann-
- len Kupvnbcfte zur Ueberwachung des Kapitalbesitzes ein»

, '
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geführt worden, um das sieuerscheue Kapital zu faMn.
ln diese Hefte müssen alle Zinsscheine von Aktien und An¬
leihen eingetragen werden, woraus sie den Ortssteuerbehör¬
den vorzulegen sind. Die Maßnahme sollte eine Mehrsteu«
o n LM—260 Millionen Franken erbringen. Die Folg«
war aber, daß die Großkapitalisten ihre Kapitalien ins
Ausland  brachten und nach der Berechnung der gegen¬
wärtigen Regierung sollen 15 dis 20 Milliarden Franken
ins Ausland geflüchtet sein. Dieser Amstand hat zur Ver¬
schlechterung der Frankenvaluta beigetragen: am Samstag
nachmittag wurde an der Pariser Börse das Pfund Ster¬
ling mit über 93 Franken bewertet. Herriot  hatte eine
längc-e Unterredung mit dem Finanzminister Elemen¬
te  l und er wird am Montag in der Kammer für die Ab
ichassung der Kuponhefte und die Freigabe der Kapital¬
ausfuhr auf Ende Februar einlreten, dagegen eine strengere
Bestrafung der Steuerhinterzieher befürworten.

Die Bank von Frankreich ist gegen die weitere amtlich«
Stützung des Frankenkurscs , da sie viel zu kostspielig sei
und daher dem Land mehr schade als nütze.
Zurückziehung der Franzosengarnison aus dem Saargrbie

Paris , 16. Fcbr . Nach Wettermeldungen wird über di<
Zurückziehung der französischen Truppen aus Forbach, Saar
aernünb und St . Avold, insgesamt 3000 Mann , verhandelt
Bis eine ebenso starke Gendarmerie ausgestellt ist, sollen di«
sranzüsischien Zolloffiziere Polizeidienst tun.

Der „Sicherheiksverkrag"
London. 16. Febr . Lord Balfour  hat nach dem

„Daily Telegraph" der Regierung eine Denkschrift über di«
Sicherheit übergeben, worin ausgeführt wird, das Genfer
Protokoll sei undurchführbar . Würde Deutschland in den
Vertrag nicht einbezogen, so würde es sich notwendig mit
Rußland verbinden und in Rußland würden die Gase her
«stellt , mit denen der nächste Krieg geführt .werde. Es se
kaher wünschenswert, daß ganz Europa als Ein¬
heitsstaat  betrachtet und kein Staat vom Sicherheils¬
oertrag ausgeschlossen werde.

Nach dem Pariser „Matin " soll ein Sicherheitsvertrao
zwischen Frankreich, England , Italien , Belgien urü
D eutschland  abgeschlossen werden mit Ausschluß
Polens und der Tschechoslowakei.

Herriot  wird , wie der „Obseroer" erfährt , in 14
Pagen nach London kommen, um über die Räumung
Kölns (in Wirklichkeit wohl über den Sicherheitsvertrag ) zi
verhandeln.

*

Der „Matin " veröffentlicht Einzelheiten des Sicherheits-
v«<trags , der aber nicht erkennen läßt, was mit dem S a ar¬
ge b i e t geschehen und ob die Besetzung der Rhein
lande  auch dann fortdauern soll, wenn Deutschland di«
Sicherheit der Grenzen Frankreichs, Belgiens und Italien-
z>: verbürgen sich verpflichtete. Loucheur erklärte an
Samstag auf einem französisch-polnischen Bankett, di«
Sicherheit Polens sei auch die Sicherheit Frankreichs
„Homme Libre" verlangt , daß die Rheinlands „entmilitari-llert " werden.

Bergarbeikerfireik in England?
London» 16. Febr . Der Gewerkschafissekretär der Gru¬

benarbeiter, Cook, erklärte in einer Versammlung, die Berg
«beiter werden bezüglich der Arbeitszeit und des Mindest
tohns von 12 Schilling täglich keine Zugeständnisse machen.
Wenn diese Forderungen nicht angenommen werden, so fei
d« Aasstand unvermeidlich.

Amerika und Japan
London, 16. Febr . In der Bereinigung für auswärtig«

Politik i» Reuyork erklärte der amerikanische Admiral
Vradly Fiski, wie der „Westminster Gazette" gemeldet wird
em Krieg der Vereinigten Staaten mit Ja¬
pan  liege durchaus im Bereich der Möglichkeit. Der wach¬
sende Wettbewerb beider Länder aus dem Weltmarkt müsse
einmal zu einem Zusammenbruch führen. Wenn die Ver¬
einigten Staaten nachgäben, so müßten sie auf die Vor¬
teile ihres Außenhandels verzichten, wenn sie aber nicht
nacbgäben. lo würde das Ergebnis dasselbe sein. Amerika

Vas Probejahr der Dolorer Renoldi.
Noman von Fr . 8 ebne.

„Das sagte ich mir auch. Denn Dolores Renoldi war
' doch in Begleitung ihrer Mutter nach Brasilien gefahren
— aber — die Verkäuferin , die mich bediente, war sie!
Ich war so überrascht — und auch sie, ich merkte es ihr
Wohl an — dennoch verrieten wir beide mit keinem Wort,
daß wir uns kannten —"

„Mama , das kann doch nicht sein! Du irrst dich, mußt
dich irren — "

„Ich irre mich nicht, Kind , ich kenne doch Dolores Re-
uoldi ! So kann die Natur sich nicht wiederholen — bis
auf den Tonfall ihrer dunklen, ruhigen Stimme — nein!
Sie bediente mich also, brachte mir Blumen zur Auswahl
— die Palmen im Salon sind auch von ihr verkauft — "

Roger saß da und schüttelte nur ungläubig deu Kopf;
ihm war beinahe der Appetit vergangen.

„Da muß ich morgen gleich hin !" Rita war ganz auf¬
geregt , „sonst glaube ich es nicht; ich muß mich selbst über¬
zeugen —"

„— um Euch vor einem unerwarteten Zusammentref¬
fen mit ihr zu bewahren , habe ich es Euch erzählt — nicht,
damit du vorwitzig sie aufsuchst! Meidet dieses Geschäft,
es ist für Euch ein Leichtes, Dolores Renoldi aus dem
Wege zu geben", sagte Frau Magda nachdrücklich.

„Mama hat Recht!" äußerte sich Roger , „sei nicht kin¬
disch. Rita ."

Doch Rita b.charrte.
„Weil das niw : sein kann ! Und wäre es wirklich doch,

wie interessant , Dolores Renoldi , die verwunschene Prin¬
zessin, wie wir sie doch wegen ihres hochnässigen Veneh-
m«n2 und apartem Getue nannten , hinter dem Ladentisch!
Ich will sie selbst sehen — oder Mamas Irrtum richtia
si-llen —"

müsse daher Sorge tragen , daß der Krieg für Japan nickp
erfolgreich sei. Trotzdem aus der Abrüstungskonferenz das
Berhältnis der amerikanischen zur japanischen Flotte wie

festgesetzt worden sei, sei es nicht unbekannt, daß Ja¬
pans Flottenstärke größer sei als die der VereinigtenStaaten.

Die japanische Botschaft teilt mit, daß gemäß dem Was¬
hingtoner Abkommen im ganzen 14 japanische Kriegsschiffe
zerstört worden seien. Das ehemalige Flaggschiff des
Admirals Togo (des Siegers in der Seeschlacht von Tschu-
tschima im russisch-japanischen Krieg) sei unbrauchbar ge¬
macht, werde aber im. Einverständnis mit den anderen
Mächten als nationales Denkmal erhalten bleiben.

f Die preußische Kabinettskrise
! Berlin , 16. Febr . Deutschnationale und Deutsche Volks-
! Partei haben sich bereit erklärt, ein Kabinett der „Volks-
! gememschaft" in Preußen zu unterstützen.

„ Deutscher Reichstag
! Berlin , 16. Februar.
: 2 6. Sitzung.  Antrag Müller -Franken (Soz.) aus
' Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten über
j Aufnahme von ausländischen Krediten durch Gemeinden! and Gemeindeverbände.
! Reichsfinanzminister Dr. vonSchlieben  geht auf die
j Beschwerde ein, daß diese Materie auf dem Verordnungs-
! weg geregelt worden sei. Bereits im November 1924 sei
! ;ine Verordnung über die Aufnahme von Auslandskrediten
! rrlassen worden. Erst Mitte Dezember sei es dann gelungen,
! mit sämtlichen Ländern eine Einigung über die Richtlinien
! ;u erzielen. Nicht aber in allen Ländern steht den Auf-
! iichtsbehörden ein entscheidender Einfluß auf die Gemein-
I )en und Gcmeindeverbände zu. Insbesondere unterliegen
s in Preußen und Sachsen die öffentlichen Verbände nur einer
t bedingten Aufsicht. Die Verordnung war notwendig, um
j ;in Ausbrecher, einzelner Gemeinden zu verhindern . Es
! war von vornherein beabsichtigt, sie sofort wieder aufzu-
l »eben, sobald di- gesetzgeberische Regelung erfolgt war.
! Reichsinmister des Innern von Schiele:  Unter den
- Druck der politischen, und wirtschaftlichenLage und infolge
j der Unmöglichkeit, den Weg der ordentlichen Gesetzgebung
! nnzuhatten , sind einzelne Verordnungen unerläßlich ge-
i wesen. Der Minister kündigt einen Gesetzentwurf an , durch
j Sen der Rcichsrsgierung unter bestimmten Voraussetzungen
, ein Notvevardnungsrecht für die Dauer der Abwesenheit des
j Reichstags gegeben wird. Es dürfte angängig erscheinen.
! den Länder -- m Fällen , die ausschließlich das Land selbst

betreffen, mehr Spielraum zu lassen.
i --

' Württemberg
SlutkHrrrk, 16. Febr . Landeskirchenwahl.  Da«

^ Ergebnis der gestrigen Wahlen zum evangelischen Landes¬
kirchen!«̂ und zum evangelischen Kirchenaemeinderat lieg

j noch nicht vor. Di« Beteiligung an der Wahl scheint rech, rege gewesen ,zn sein. Das Ergebnis aus dem ganzen Lani
ist voraussichtlich nicht vor morgen zu erwarten.

Verhandlungen zwischen Landwirtschaft und Handwerk
Vertreter der Landwirtschaft und des Handwerks traten hie>

! zusammen, um zu der Frage Stellung zu nehmen, wie ei,
möglichst gesundes Verhältnis in der Preisgestaltung füi

' landwirtschaftlicheProdukte und für dis Arbeiten des Hand
! Werks erreicht werden kann.
! Anerkennung für Lebensretter . An den. Parlamentari¬

schen Abeitt, nähmen mich zwei Männer aus Friedrichs
^ Hafen, Mebold und Gv »tling,  teil , die sich im Augus!
! "Migen Jahres als Lebensretter einiger Reaierungsmitglie-
! der und Parlamentarier bei dem Bootunfall verdient ge-
i macht hatten. Um sie auszuzeichnen, waren sie besonders zr
! dem Abend eingeladen worden-

„Kind , ich habe doch ein Paar gesunde Augen im Kopf
— das junge Mädchen, das mich bediente, war Dolores
Renoldi . Ich habe sie scharf beobachtet und habe auch ihr
unwillkürliches Erschrecken bemerkt, als ich sagte, die Blu¬
men sollten zu Hauptmann Baron Emdingen nach der
Lessingstraße geschafft werden. Dringend bitte ich dich
aber , in eurem beiderseitigen Interesse , eine Begegnung
mit ihr zu meiden. Wozu denn unnötig Peinlichketten
heraufbeschwören —"

„Ich unterschreibe Mamas Wunsch ganz nachdrücklich/
Rita ", sagte Roger kurz und energisch, „ich hoffe, du rich¬
test dich danach!"

Rita zog ein Mäulchen und warf trotzig den Kopf
zurück; man hätte ihr ansehen können, daß ihre Gedanken
eigene Wege gingen.

„Gesetzt den Fall , Mama , es ist so, wie du sagst —",
wandte sich Roger an Frau Magda , „was könnte die reiche
Dolores Renoldi bewogen haben , als Ladnerin zu gehen? "

„Dann ist sie eben nicht mehr reich!" warf Rita trium¬
phierend ein.

Frau Magda Loeser zuckte die Achseln.
„Da stehe ich ebenfalls vor einem Rätsel ! Sich frei¬

willig in eine so untergeordnete Stellung zu begeben» ist
doch ausgeschlossen, gerade bei Dolores Renoldi — "

„Vielleicht hat sie ihr Vermögen verloren , so etwas
i kommt vor — hat spekuliert — ", meinte Rita.
! „Möglich könnte es ja sein ! Doch das hätten wir
! schließlich erfahren — denn Papa Loeser ist ja über jede
! Krise im Finanzleben unterrichtet ."
! „Dennoch kann ihm auch mal etwas entgangen sein!

Man hat sich eben über die Verhältnisse des Konsuls ge¬
täuscht! Er wird nichts hinterlafsen haben , und Dolores
war zu stolz, das einzugestehen — daher auch ihr unbe-

! g?eiflicher Schritt dir gegenüber, Roger — ", bemerkte Rita.

Leonberg, 16. Febr . Unerhörte Flegelhaftig¬
keit.  Fuhr da ein Auto die Stuttgarter Straße den Eng-ek-
berg hinauf. Ein ..Herr" und zwei „Damen" saßen drin
Als sie an einer des Wegs daherkommenüen Frau vorbei,
sichren, zog eines der Frauenzimmer eine Pistole, ziekbi
während des Vorbeifahrens auf die Frau und schoß di«
Pistol« auf sie aus allernächster Nähe ab. so daß die Fr«
wst einen Nervenchok davontrug . Dann hatte das Frauew-
znnmer noch die Frechheit, vergnügt lachend zu winken. Die
Nummer des Auws ist ausgeschrieben.

Enzweihingen OA. Vaihingen, 16. Febr . N eu ba » -
e i n stu r z. Beim Bau einer Trockenkammer in der Ziegelei
!oben plötzlich die Seitenmauern dom Druck der schwere«
Zementdeckenach und das Ganze stürzte in sich zusammen,
lswei Arbeiter wurden von den herabstürzenden Betonmasse«
getroffen, aber glücklicherweise nicht schwer verletzt.

VsWngen a. E„ 16. Febr . Schwindler.  Ein Schwind»
'er .- der sich Friedrich Schöll nennt und sich als Neffe des
BrAoten Schöll ausgibt , treibt sich im Bezirk herum und
ucht Geld zu erschwindeln. Er wird von einer Stuttgarter

Firma wegen Betrügereien verfolgt.
Gmund , 16. Febr . Guter Geschäftsgang.  Der

Geschäftsgang in der hiesigen Edelmetallindustrie hat sich,
l essrwers in Großsiiberwaren , feinen Goldwaren und im
Iun '- 'ens-ewerbe, in letzter Zeit so gebessert, - aß die Kurz¬
arbeit nahezu aufgehört hat und in manchen Betrieben so»
; ar über die Zeit gearbeitet inerden muß.

Schwenningen, 16. Felm. G asversorg >: n g. Der
Gemein-derat hat die Einführung der Gasversorgung be¬
schlossen, und zwar soll es durch Fernleitung , die etwa
60 OM kosten wird, aus Villingeg bezogen werden.

Blaubenren . 16. Febr . !i nfal !. In der Portland¬
zementwarenfabrik Gebr. Spohn A.-G. verunglückte der
ledige Schmied I . Duck von Gerhanscn. Er liegt mit schwe¬
ren Verletzungen darnieder.

Mblingon , OA-Laupheim, 16. Febr . Eingemndung
nach Ul  m? Hier fand eine Vürgeroersammlung statt, i«
-er Schultheiß Mendler über die Bestrebungen zur Einge¬
meindung von Wiblingen nach Ulm berichtete. Der Ge¬
meinderat hat indessen in den letzten Tagen dis Ulmer Be¬
stimmungen nicht angenommen. Auch die Stimmung in der
Bevölkerung scheint vorwiegend gegen die Eingemeindung
gerichtet zu sein.

Biberach, 16. Febr . Auswertung.  Der Porstand
und Aussichtsrat des Konsum- und Sparvereins Biberach
hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen, die vo»
den Mitgliedern angelegten Spargelder mit hundert Pro¬
zent aufzuwerten.

Hechingen, 16. Febr . Heimatzeitung.  Mit dem
heutigen Tag erscheint hier die erste Nummer eines hohen-
zollerischen Heimatblatts , genannt „'s Zollerländle ".

Wohlweislich hatte sie selbst gegen Roger darüber geschwie-;
gen, daß Dolores Zeugin der verhängnisvollen Unter¬
redung zwischen ihr , Rita , und Roger gewesen und nur
diese Grund zur Aufhebung des Verlöbnisses gegeben ha¬
ben konnte - alles brauchten die Männer ja nicht zu
wissen, dachte die kleine Katze.

„Auch das wäre nicht von der Hand zu weisen! Den¬
noch würde manches in der Berechnung nicht stimmen!
Zum Beispiel : das große Haus ist nicht verkauft —"

„Weil es wohl noch keinen Liebhaber gefunden hat,
und der Justizrat Schellenberger ist verschwiegen, der alte
Fuchs !"

Eifrig spann Rita ihre Mutmaßungen . „Die Konsu¬
lin ist nach Brasilien zu ihren Verwandten und Dolores
muß sich eben, wie andere auch, ihr Brot verdienen — als
Blumenbinderin gelingt ihr das noch am ehesten. Ja , ja,
Fräulein Renoldi , das haben Sie sich im vorigen Jahre
um diese Zeit nicht träumen lassen! — ah, Roger , du
kannst wirklich froh sein, daß du sie nicht gekriegt hast !"

„Bin ich auch, mein Täubchen !" Zärtlich küßte er Rita
auf die frische Wange . „So Hab' ich dich doch— "

Froh war 's ihm aber nicht zu Mute . Wenn Ritas
Mutter recht hatte , war 's eine verflucht fatale Sache, die
frühere Braut unter solchen Umständen hier in der Stadt
zu wißen!

Rita sah lächelnd und verliebt in seine blauen Augen.
„Kannst du auch, mein Junge ! - Du Maming , er

ist wieder ungehorsam gewesen — aus böhcrer Gewalt
heraus — es war wirklich zum letzten Male - wir
rufen deine Großmut und Fürsprache an —", ermuti¬
gend nickte die junge Frau dem Gatten zu und erzählte von
seinem Spielverlnst — „er hat wirklich nichts dafür ge-
könnt , Mama!  Soll er sich am  letzten Tag dort noch Nach¬
reden -lassen —- "

tFvrtsctzung setgt-i
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 17. Februar 1925.

Evaug. Kirchrugemeinderats-Wahl Nagold . Bon den
1855 Stimmberechtigten Hanen 708 ihre Stimme abgegeben.
Es erhielten Carl Schuon , Wetnhandtung 691 Stimmen,
Stadischultheiß Mater 690 Sl ., Seminaroberlehrer a D.
Klunzinger 683 St ., Studiendirektor a, D. Dieterle 680
St.. Karl Reichert . Buchdrucker 662 St ., Inspektor Bauer
657 St ., Wilhelm Mayer , Gerderetbesitzer 627 St ., Friedrich
Retuschier , Prioarmann 616 St ., Knl Schwarzkopf , Bad-
vesitzer 555 St ., Gotthtlf Krüger , Uhrmacher 345 St.

Ergebnis der LandesLirchenlagswahl
ttn Dekanatamtsbezirk Nagold am IS . Febr . 1925.

Ort Wahl-
der chtigt

Abgegeb.
Stimmen

Kandidat
Dekan Otto

Nagold. 185S 708 701
Altensteig-Stadt . . 516 516
Aftensteig-Dorf . . . 269 114 114
Beihingen. 134 82 82
Berneck. 183 85 85
Böfingen. 253 91 91
Ebershardt. 161 119 119
Ebhausen. 649 424 407
Effringen. 360 159 159
Egenhausen. 242 240
Emmingen. 323 165 165
Enztal-Gnzklösterle 403 41 35
Srümbach- . . . - . 65 202 200

Wötnersbrrg 137
Gültlingen. 481 328 327
Haiterbach . 805 262 243
Hochdorf . 540 178 178
Fselshausen. 205 72 72
Mindersbach . . . . 142 84 84
Oberschwandorf . . . 224 126 126
Pfrondorf. 148 75 75
Rohrdorf. 310 173 173
Rotfelden. 301 179 179
Schietingen . . . . . 170 18 18
Schönbronn. 223 103 103
Simmersfeld . . . . 606 253 253
Epielberg. 131 131
Sulz . . 379 372
Walddorf. 429 145 145
Wart. 198 118 113
Wenden. 85 65 65
Wildberg. 676 232 232

5869 5803

Herr Dekan Otto ist somit einstimmig gewühlt.
Bibetkurs . Der am Samttag angekü«digle Bibelkurt

durch Mitterschulrektor Kiefner Stuttgart begann gestern adend
im BereinthauS . Aufmerksam folgten die zahlreich erschiene¬
nen Zuhörer den einfachen, sachlichen aber bestimmten und
überzeugten auf reiche Erfahrung und Forschen gegründeten
Nurführungen über den P >opheten AmoS Zahlreichen Wün¬
schen zufolge will der Redner von heule ab auch nachmittag«
ab 3 Udr einen BibelkurS über da» neue Testament (Philip-
perbries) halten.

Der Familienahend des Christliche« Vereins Junger
Münuer am letzten Soi mag war lradttionell sehr out be¬
sucht. Nach herzlichenB giüßunptworten durch den Vorstand
Herrn Stadlpfarrer Scharrer, die „Retlungtstnn " alt Mittel
punkt der Vereintarbett bezetchneten. trugen einige jüngere
Mitglieder prachtvolle, tiefernste Gedichte vor. E,n von den
Vereintmitglkdern gemeinsam gesungener L'ed bildete den
Uebergang zu den Freiübungen der Turn -Abteilung unter
der Leitung von Turnwart Schneider, die gut auSgeführt
wurden. Und was kam dann ? Dann I kam ein Zwiegespräch
zwischen einem alten Mann , der viele Jahr « der Erfahrung
auf dem Rücken hat. und einem jungen, in'« Leben hinauS-
wandernden tatenfrohen Burschen. In Heller Begeisterung
erzählt der Jüngling , wie er sich sein Leben denkt und kann
gar nicht genug kriegen, doch der Alte auch nicht! Immer
mehr will er wissen, immer wieder fragt er : , Und dann ? und
dann ?" bis er mit dem jungen Mann da angelangt ist, wo auch
er sterben muß. Und dann ? Schwer geht ihm diese Warheit
ein, aber er versteht» und seine Wanderung durch'« Leben
kriegt von der Stunde ab Inhalt und Richtung. Ergreifend
war auch eine dramatische Erzählung von Barraba », der durch
den Anblick de» an seiner Statt gekreuzigten Jesu » von Na¬
zareth innerlich zusammenbricht und dadurch ein neuer Mensch
wird. Frohe und ernste Bilder au» der Bundetarbett zeich¬
nete mit klaren Strichen Bundetdirektor Keppler-Stuttgart.
Vom Murgtal bi» auf die Alb hinauf führte er die aufmerk¬
sam lauschenden Zuhörer . „ES ging ein Säemann au», zu
säen guten Samen " war da» Motto de» Vortrag», der au»-
klang in den Aufruf:

Schließet die Reihen, treu laßt un» sein
Trifft un» auch Spott, treu unserem Gott!

Turn-Verein. E,n farbenreiche« Bild bot der humoristische
Fami .irnabend in der Traube . Der waschechte Chinese eröff¬
net« die Polonaise , hinter ihm in bunter Reihe folgten schön
kostümierte Paare , besonders nett war auch „»'Bubtle mit em
Gänle" und „S'Mädle vom Sackisenland". Was machten die
Turneiclown für schwierige Luflsprünge und Überschläge, wo
denselben ihre Gelenkigkeit sehr zustatten kam. Ein willkommener
Gast H. Siegfried v. Hayden und ein Veretnsmttglied brachten
zur Abwechslung paffende humoristische Beigaben. Wenn auch
die Beteiligung urner den verschiedenen Veranstaltungen de»
Aden » zu leiden hatte, so war doch die Stimmung frisch, froh,
fröhlich, frei!

Württ. Volksbühne. Die heurigen Gastspiele wurden
am Simtrag abend mtl Goeth-e »Götz von Berlichingeu«
in flotter, blut- und lebensvoller Darstellung e öff et. Die
Schau pteler und Schauspielerinnen gaben ihr Bestes; Spiel¬
leitung und Aurstallung waren auf einer erfreulichen Höhe.
Wer weiß, welche szenischen Schwierigkeiten gerade der „Götz"
bietet, muß dankbar anerkennen, wie glänzend sie bewältigt
wurden. Im Mittelpunkt de« Abend» stand die sympathische
Gestalt des biederen, ehrlichen, treuherzigen „Gütz", demF ted-
rtch Schwark sicher aller Herzen gewonnen Hai; ihm stehen
würdig zur Sette Götzen« tresfl cke, p ächiiqe Ehefrau Elisa¬
beth (Charlotte Bartelt ) und Götzen« Mt streiler : der jugend-
sltsche, sonnige, begeisterte Draufgänger Georg (Walter Blum),
der alte Raufbold Selbitz (Heinz Diedrtch) und der tapfere,
zuverlässige, bi« zum traurigen Ende treu autharrende Lerse
(o. d. Heyden). Dir schwere Rolle de« wa: k lmüligen und
worlb üchtgen, in Hofgunst und Weibernetzen sich verlierenden
Weisungen spielte Bruno Fritz mit steigendem Ausdruck;
die der v-rführertlchen, ehrgeizigen und buhlerischen, schließ
lich mrt Recht der Feme verfalle! den Adelheid von Walldork
Hildegard Friese .wtrkunaSvoll; die de« in sie vernarrten und
von ihr doch nur al« We.kzeug ihrer verbrecherischen Pläne
benutzten Franz Martin Brandt mit g' vßer Gewandtheit.
Auch die K «echte Fand und Peter , Sickmaen und Marie,
Bruder Martin , oie Sprecher der aufrührerischenBauern und
die H«rren Räte haben durch ihr cmgennffene« Spiel da«
ihrige zum Gelingen des Abends betgelragen, dessen Besuch
leider etwas unter einigen anderen gleichzeitigen Veranstal¬
tungen gelitten hat. Wer da war, ging sicher befriedigt nach
Hause.

Kolportage. Diese« Stück von Kaiser, au« dem Gegen¬
satz von ichafferrvem, kraftvollem Bürgertum und verstaubten
Adelsiraditionen geboren, fand am Sonntag abend eine flotte,
zum Nachdenken und zum Lachen reizende Wiedergabe. Die
Bühnenausstattung war großzü ig und stimmungsvoll und
unterstützte die Handlung tre'flich. Die Bdelssette wurde
treffend oargestellt oon Frl . Käih- Stetnttz  als Erbgräfin,
der verkörperten Trägerin und Wahrerin der AdelStradition,
von H Friedrich Schwark  al » Graf James Sij rnenchö,
wobei da« Formelle und Dekadente gut getroffen wurde, oon
Siegfried oon der Heyden  al « Baron Bairenkrone, immer
schalkhaft, wenn auch manchmal etwa« brummend seine Rolle
durchführend. Gut unterstützt wurde diese Gruppe durch
Eait Balcke als bigotte M ß Grone. Die bürgerlichen Ge
genspieler wurden auigezetchnet gegeben oon Frl . Friese
al« Karin Bratt , von H. B uno Fritz al« Erik, der mit
seiner burschikosen Amerikanerart grell von dem adeligen
Milieu abstach, darin gut unterstützt oon H. Heinz Diedrtch
al« der O. krl Knut Bratt und oon Frl . Martha John  al«
köstliche Frau Appi-blom. In beide Milieu haben sich aus¬
gezeichnet und rasch htnetngefunden Frl . Gabriele Moest
al» Alice und Herr Martin Brandt  al « Arke. der Sohn
der Frau Bppeblom. Hübsche, gut getroff ne Nebenfiguren
gaben die H-rren Walter Bluhm  al « Wuch-rer und Blut¬
sauger Liadström, H. Fritz Erpenbeck  al « der biedere Part¬
ner Johannffon und H. Han« Heinrich Härlen  al « Lakai.
E« war ein Hochgenuß, dem gewandten Spiel zu folgen und
sich für einige Stunden leichtbeschwingtin die Welt des
Schein« versetzen zu lofsin. E« darf und muß gesagt werden:
die Schwäbische Volksbühne leistet Hervorragendes, sie ist
ihrer Aufgabe gewachsen. Langanhaltender Beifall lohnte da»
tresfbche Spiel , der nicht zuletzt auch der geschickten Leitung
de« H. Stettner  galt. »

Aliensteig . Ernannt  wurde Steueroberwachtmeister
Schramm  zum Steuerbetrtebrassistenten.

*

Freudeustadt. Ernannt  wurde Steuerbetriebsasststent
Klaiber  zum Steuera 'Menten.

Loffenau, OA. Neuenbürg , 16. Fsbr . Vermißt.  Seit
Sonntag , 8. Fsbr ., nachm. 3—4 Uhr, wird die am 30. Sep¬
tember 1898 hier geborene und seit einem Jahr in Baden-
Baden in der Pension Jäger in Stellung befindliche Frida
Möhrmenn vermißt . Sie hat sich an diesem Tage aus der
Pension Jäger entfernt , um einen Ausgang zu machen wrd
wird seither vermißt . - . -

Spiel und Sport.
Der Städtewettkampf im Kunstturnen zwischen Berlin

und Eßlingen, der am Sonntag oon einer je 6 Mann starken
Mannschaft vor ausverkauftrm Hause im Kugel'schen Saale
in Eßlingen zum AuStrag kam, endigte mit einem Steg Eß¬
lingens dessen Punktzahl die der Berliner um 46 überstieg.
Die Mannschaften, die ziemlich gleichwertig waren, boten
eine Menge schwieriger Hebungen in teilweise hervorragender
Autsührung . In Eßlingen ragte durch gleichmäßig ausge¬
zeichnete Leistungen der deutsche Meister Jos . Nagel hervor.

Dienstag , 17. Februar 1SSS
— Das Ergebnis wurde von zahlreichen Zuschauern mit Be¬
geisterung begrüßt. _

Letzte Nachrichten.
Daldwin zur Räumung Kölns.

Berlin , 17. Febr. Die Vossische Zeitung meldet aus
London: Im Unterhaus fragte der Liberale Kennwothy
den Premierminister, welche Schritte die Regierung in Be¬
zug auf die Räumung Kölns unternehmen werde. Bald-
win antwortete, daß, sobald die deutsche Regierung die
Note der Alliierten beantwortet hätte, sie die Aufgabe habe,
die Beanstandungen gutzumachen, auf die sie durch die
Alliierten hingewiesen worden sei, damit der Zustand her¬
gestellt werde, von dem im Friedensvertrag die Räumung
abhängig gemacht wurde. Chamberlain antwortete in Be¬
zug auf diese Frage, Erklärungen über die Veröffentlichung
des Berichts der Militärkommission zu machen, bevor der
Bericht den alliierten Regierungen zugegangen sei.

Die Antwort der deutschen Delegation.
Berlin » 17. Febr. Die deutsche Handelsdelegation

wird, wie die Vossische Zeitung meldet, die französischen
Rückfragen voraussichtlich erst am Mittwoch beantworten
können. Die Delegation erwartet gegenwärtig entsprechende
Weisungen aus Berlin.
Neue Verordnungen der Rheinlandskommisfiou.

Koblenz » 17. Febr. Die Rheinlandskommissionver¬
öffentlicht zwei neue Verordnungen. Verordnung 295 be¬
schäftigt sich mit den neuen Vereinen und Unterrichtsanstal¬
ten, die für die Sicherheit der Besatzung gefährlich werden
können(!). Verordnung 296 handelt von der Verfügung
der durch die Rheinlandkommission verhängten Strafen.
Die französische Garnison bleibt im Saargebiet.

Paris » 17. Febr. Das französische Außenministerium
dementiert die englische Meldung, daß die französische Gar¬
nison aus dem Saargebjet zurückgezogen werden soll.

Ein deutscher Dampfer vermitzt.
London , 17. Febr. Das Lloyd Büro meldet, daß

der deutsche Dampfer Mayer vermißt wird. Der Dampfer
ist bereits im Dezember vorigen Jahres ausgelaufen.

Kurzmeldungen.
Der im Zusammenhang mit der Barmataffäre beur¬

laubte Polizeipräsident Richter ist mit sofortiger Wirkung
in den einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

Reichswirtschaftsminister Dr. Neuhaus hielt auf der
Königsberger Ostmesse eine Rede über Deutschlands Handels¬
und Wirtschaftspolitik.

Herriot hat ein Sanierungsprogramm aufgestellt, das
aber allerorts nicht für ausreichend erklärt wird.

Im Tscheka-Prozeß wurden gestern die Mordpläne
der Tscheka gegen Innenminister Bolz, Oberwachtmeister
Schlotter, und Wetze! erörtert.

Handel und Verkehr.
Die Reichseinnahmen im Januar . Die Gesamteinzahlungen be-

liefen sich auf 778123 039 RM . gegenüber 390 062 483 RM ., die
Einnahmen vom April 1924 bis Dezember 1924 m Höhe von
1482 081 637 RM . sind somit für die Zeit vom April 1924 dis
Zanuar 1925 auf 6 260 204 676 RM . gestiegen. Die Steigern «»
die den Voranschlag wesentlich übersteigt, ist aus das lebhafte
Weihnachtsgeschäft und die in der BerichtSzeit liegenden Steuer-
Vorauszahlungen zurückzllsühreu

Reichsbank und Privatbanken . Nach einer Anweisung
Reichsbankdirektoriums sollen nunmehr über die gesetzlichen Be-
stimmungen hinaus hie Noten der Bayerischen Notenbank , v«
Württembergischen Notenbank und der Badischen Bank von alle»
Reichsbankanstalken in Zahlung genommen werden , di« in den
Ländern Baden , Bayern , Württemberg und Hessen liegen . Fer¬
ner wurden alle Reichsbankanstalien innerhalb des Landes , in dem
die Privatnotenban -Ken ihren Sitz haben , sowie einzelne Reichs-
bankanstaiten , die in den an diese Länder grenzenden Gebieten
liegen , beauftragt , die Privatbanknoten in Zahlung zu nehmen.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarki , 16. Febr . Zugeführt und di«

50 Kilo Lebendgewicht, bczw. Stück gehandelt : 173 Ochsen 22—5L,
69 Bullen 34—46, 672 Kühe und Rinder 10—54, 458 Kälber
52—74, 90 Schafe 22- ^ 0. 1943 Schweine 54—69. Marktverlauf:
Mt Großvieh mittelmäßig , Kleinvieh Ileberstand, mit Kälbern
lebhaft (geräumt ), mit Schweinen mittelmäßig (ausverkauft ), mi!
Schafen mittelmäßig (geräumt ).

Pferdemarkt . Creglingen:  Zufuhr 60 Handelspferde , 58
Zuchtpferde und Fohlen zur Prämiierung . Handel schleppend.
Bei den Verkäufen wurden Preise von 1000—1600 genannt.

Schweinepreise . Blau sei Len:  Milchschweine 20—35
Crailsheim:  Milchschweine 22—39, Läufer 45—70. — Creg¬
lingen:  Milchfchweine 30—38 <̂ l. — Gaildorf:  Milch¬
schweine 20—35 -il . — Künzelsau:  Milchschweine 25—37, ein
Paar Läufer 1l5 . — Ergenzingen:  Milchschweine 56—65!
Läufer 75—85 . — Nürtingen:  Läufer 68, Milchschweine 28
bis 38. —Gingen « . Br .: Saugschweine 20—29, Läufer 40—75.
Illm : Milchschweine  25 —35, Läufer 50—80. — Mengen:
Milchschweine 15—35 ,.k.

Ninttsrreitung
Var kieinv Loeo " gratis

Kiricierreitung
vor Kleine eovo » gratis

bllüevalekb

f - i
' i

'- l
, l



4- unci keckiA
in slien Abmessungen aus best¬

sortierten bsgerbesILnlien
billigst liekerbur.

Sergä »MlS
krolle Vorröte. keellv LeäievWg.

Rr. SS

Sladlgemeinde Nagold.

VrWlz
Verkauf.
Am Donnerstag , de» lS. Februar 1928 kom¬

men aus dem Stadtwnld Dtstrikc Wtnterhalde, Kill-
berz und Härle zum Ve:kartt:

Beigholz , Nadelholz : 127 Rm.
Zusammenkunft zum Vocz-tgen 1 Uhr bnm

Winterbiückle. Verkauf um 4 Uhr im großen Rm-
hauksaal.
888 > StSdt . Forstverwaltung.

vrMgeileMv

Ra- older Ta- dlatt »Der Gesellschafter- Dienstag , 17. Febrnar 1VLS

Die neuen

Beyers  ^
Mode -Führer

mit großem Schnittbogen
für

Damen-Kleidung,
Jungmädchen- und

Kinderkleidung
find soeben erschienen und vorrätig bei

killMsMimg Lsiser,Hsgolll.

o kknvMmSkkiMg liml
kWkelilmlg.

Einer werien Emwohnrrschast von
Nagold  zur Kenntnis, daß ich mich hier
al, 693

niedergelassen habe und berechngt bin, I >-
stallaltonen für Licht und Kraft auSzuiüy-
ren, sowie Kiingelleitungen zu verlegen.
Gleichzeitig mache ich auf mein

l>Mkw LlelitrobellLrk
n-n aufmerksam. ES wiro mein Bestr.ben sein,
^ die Einwohnerschaft voll und zu angemef-

jenen Preisen zu bedienen.
W  Hochachtungsvoll

Illlg« Mnmlli. M
kaosesttsüs d. Vereinskuus.

vorrätig bei

LlLvkkaiMruLA Kaiser , ^ uAolä.

Gemeinde Gültlingen

Nadelstammholz - Derkanf.
Die folgenden in den Gemeindewaidungrn angesallenen 21 Lose Lang - und Sägholz und-

zwar : 681

LoS
Nro

Waldteil
Distr. Abt.

L a n a u n d S ä ci h 0 l z Zusammen
F -stm.

worunter

Festm.
1 II III j iv ! V j VI I I I n ! 111 Stamm Nr.

Klaff p

8 Hardt — — — — — 1,88 23,87 1,53 27,28 Forchenüberhälter 178—200
9 „

— — — 1,84 0,54 — — 18,22 1,96 22.56 201—220
10 — 12,04 3,10 2,52 — — — 18,18 2,17 38,01 221 —250
11 — 6,77 4,58 — — — — 10,90 — 22,25 251 —267
12 — 8.29 1,98 2,21 1,22 — 4,02 1,28 — 19,00 11,81 Fst . Fo 268 —285
13 11,58 !10,59 6,77 1,88 0,96 — 1,50 — 0,49 33,77 2,76 „ „ 286 - 308
14 „ 17,25 11,56 16,10 0,53 1,49 — 1,45 1,83 — 50,21 45,06 Fo 5,15 Ta 309 —340
15 6,97 15,79 8,17 3,84 0,82 — 2,63 1,88 — 40,10 37,15 Fo 2,95 Ta 341 —370
16 „

— 10,24 7,16 1,07 1,48 — — 5,60 — 25,55 2,84 Fi 22,71 Fo 371 - 392
17 — — 8,88 6,42 4,13 0,35 — — — 19,78 18,63 Wu.Ta1,15Fo 393 - 426
18 8,69 16,85 8,99 0,44 0,46 0,18 -- — — 35.61 30,58 Fi 5,03 Ta 427 —450
19 19,04 21,55 1,37 — — — — — 0,40 42,36 Fi , 451 - 470
20 20 .32,15,67 11,20 2,81 — — 5,13 1,53 — 56,66 44,05Fo 12,61 Ta 471 —500
21 „ 23,02 8,27 1,18 1,08 0,30 — — — — 33,85 7.57 Fi 26,28 Fo 501 - 527
22 8,78 17,74 6,01 — — 3,94 0,78 — 37,25 Fo 528 —540/551 — 56c
23 „ 4,66 35,07 7,50 — 0,27 — — 1,76 — 49,26 „ 561 —591
24 Biehtrieb 14,46 ^16,86 2,01 — 1,39 — — — — 34,72 33,33 Fi 1,39 Ta 592 —610
25 48,80j 17,80 2,04 1.41 0,77 — 1,77 — -- - 72,59 72,17 Fi 0,42 Ta 611—640
26 4,64 17,12 10,55 2,82 0.73 — 2,33 — — 38,19 Fichten 641 —670
27 22,78 22,58 2,81 0,85 0,59 — 1,76 0,67 0,32 52,36 „ 671 —700
28 » 5,17 11,94 0,96 1,72

zus.
19,79

771.15 Fm.
14,52 Fi 5,27 Fo 701 —711

kommen im schriftlichen Nufstreick» zum Verkauf. Die A: geböte
Preisliste 1925 in geschloffenem Briefumschlag mit der Aufschrift:

sind für die einzelnen Lose getrennt in Prozenten der staall. Foist-
„Angebot auf Nadeistammholz"

bis Montag , den 23 . Februar 1925 , vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus einzureichen, zu welcher Zeit die Einlaufeiöffuung staitstuvet, der die Steigerer anwohnen können. Wenn möglich
entscheidet der Gemeinderat am Verkaufkrag über dis Angebote. DaS Holz ist gsreppelt, nach geraden und ungeraden Zentimetern
gemeffen. Ausschußholz nicht auSgeschteden. Entfernung von der Station Teiaach 3 Kim. Zahlungsfrist ein Monat.

Den 14. Februar 1925.
Gemeinderat:

Bors . Widma » n.

Q) o

oH r̂o

Walddorf.
8iait Karten.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

erlauben wir uns , Verwandte, Freunde
und Bekannte auf 589

Verloren
ping auf der Straße
Nagold Alten steig

ein Paket
(Inhalt lO Pakeie Kaffee
Mischling ) Abzugeben
gegen Belohnung in der
Geschäftsstelled. Bl. «s.

Empfehle alle Sorten
guien, keimfähigen

SlMensainen,
s-«- SteLzmeOel»,
MbelMimtil

Eckendorfer und
Friedrichswerther. gz?

Donnerstag» den 19. Febrnar 1925
in das Gasthaus zur „Krone" hier freund-
lichst einzuladen.

Sohn deS X Tochter des
Friedrich Bühler g -j-Matthias Morhard

Schreiner. 0 Landwirt.
Kirchgang 11 Uhr.

Ebhausen.
Krankheitshalber

ich mein

Bitlltl-
hlllls

(Thüringer Paotllo )
29 doppelwandige Ein¬
bau»«» mit gut über¬
winterten Völker« unter
günstigen Zahlungsbe
dtngungen dem Verkauf
aus.

Gottlob Böhringer.

Was habe«wir
M MölMgeil

za haltea?
Neueste 2. Aufl.

Zu 2.— vorrätig bet

S.W.ZailerRWld.

Samenhandlung.

Suche auf 1. März
fleißiges, solider, kinder¬
lieber 695

das schon in besserem
Hause gedient hat.

Angebote an
Frau P oftffor Kaiser

Calw » Nonnengaffe 147.

Ich suche für meinen
kleinen Haushalt älteres
tüchtiges «97

Mädchen,
dar koch-n kann.
Life! Adolfs. Ealw.

Naaold . 700

rnöbl. Zimmer
vermietet

Auskunft durch die Ge-
schäfttstelled. Bl.

Frauen u.

Müdchen
für meine Forstbaumschulen

°°° gesucht.

vd.Keigle.
III III

(Völ68 -)
Lrivkv

in grober ^ usrvakl
empkiekit

8a »vI »ÄlN . Lslirwvr.

Nagold . 699
Kompl.mer

sehr wenig gebr. verkauft
Auskunft durch die Ge

schästSstelled. Bl.

st.' tS vorrätig bet

kllvdllMÜIg . XslkN.

VSI -M/I/S /̂ cÄs c/ss LcHrvc/Li/cSszi kn

LlbMSQ/ 'l . l2Q//SUl ÄS 1/71 S/ 'SSNS/l Ll76 ? s//s Hsu/S NOcS ^ O/ZSTU .^ '

vo/7 c/S/ - QS/ 090 //L//SÄS //7 L/U/7SQ/ -/ , LO,

vezugs-prei
Monall . einschl.

Trägerlohn
Einzelnummer 1

erscheint w
jeä . Werktag

Verbreitetste Zeh
im OA .-Bcz . Nac

In Fällen höh.Ge
besteht kein Allst
auf Lieferung d, Z
oder auf Rückzah

des Bezugspreis
Telegramm - Adr
Gesellschafter Na,

Postscheck-Kon
Stuttgart 5N

Nr. 4Ü
T a

Der Versuch
sen ist gescheitet

Auf die An
Kölner Gebiet
Aetzerwachungsl
minister Baldw

Auf der Tc
wird der englif
führen. Die vc
ferenz würde al

Zum Prüft?
Abgeordnete M

Das japanis
der in Verl

japanischen Mil
Die «mierika

mmrg des Vräsi
pteer. mit Ein
Plan ist. die ha
»eer .erkeidigt

L ; Wahabi

De
Im Verlag

frühere sranzc
Meide Ebrag
Echt, in dem .e
schichte des Kr
lüge spricht. Di>
eine Lüge, auä
deutsche Unters«
von Versailles
schreibt Ebray,
von Versailles
erst das Dimke
antwortlichkeit
siegten ihre Sc
dem Druck der
des Tatbestand
preßte Gestand
geschichtlichen2
der Verantwor

Ebray zeigt
Wilson, welche
senstillstands o>
tich angenomml
bildet der Pakt
Friedens . An
sekretär Sans
Präsident Wils
beten Regierur
Frieden auf 6
Deutschland an
ray zeigt an §
gelegte Beding
etwa nm den l
willkürlich erw
auch die Ansfal
war, beweist er
ZusKmmungsn«
Mtschsn Vedin
Artikel 2, west

Daß man,
Waffen niedere
gen nicht ein
Boden liegend«
sich fortgesetzte,
schsn Besetzung
Vertrags M ui
gen des Pakts
stmdern absicht
mmg umnögl«
Worte : Felo
fchutdMmg, in>l
p» können, da¬
wurde!

Neun Kapil
gen Untersuchu
entstandenen 0
rm 10. Kapitel
nen, hervortrit
Frieden" herb«

Unter Festh
Forderungen 1
wirst er jede g
baren Weg, di
durch einen A
chen Ausgleich
gerade das In,

Diese Aend
ftnvotfl bezüglic
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